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Meldet euch für meinen Newsletter an, um unterhaltsame E-Mails über Beziehungen, Sex und alles Kinky zu erhalten. Sie bekommen außerdem Zugang zum Rest des Buches " Sechs Nächte der Sünde".

Meldet euch für meinen Newsletter.

https://dl.bookfunnel.com/ezaavoi0dn

Ich schreibe sexy romantische Komödien, und Sie finden alle meine ins Deutsche übersetzten Bücher hier: https://ellisoday.com/genre/bucher/
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KAPITEL 1: Alison
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Wut, Schmerz und Verrat durchströmten Alison. Harker hatte sie in ihrer Hochzeitsnacht verlassen, um in den La Petite Mort Club zu kommen.

»Es ist nicht so, wie du denkst«, sagte Harker.

Sie bemühte sich gar nicht erst zu antworten. Sie stand einfach auf und ging weg. Sie würde gehen. Sie würde ihre Sachen holen und nach Hause zu ihrer Mutter fahren. Das Geld und Angel Face waren ihr egal. Sie bog in den Flur zu ihrem Zimmer ein. Sie weigerte sich, eine Sekunde länger bei diesem Arschloch zu bleiben. Sie hielt vor der Tür zu ihrer Suite an.

»Verdammt.« Sie hatte den Schlüssel nicht. Ihre Handtasche, ihr Handy, alles war in diesem Zimmer. Sie schaute sich nach einem Zimmermädchen um, aber der Flur war leer. Egal. Sie brauchte ihre Sachen nicht. Sie würde den Türsteher am Eingang bitten, ihr ein Taxi zu rufen.

Sie eilte den Flur zurück in den Club. Harker stand noch da, wo sie gewesen waren, und stritt sich mit Ethan. Die Kellnerin sah aus, als würde sie gleich weinen. Die beiden Arschlöcher versuchten wahrscheinlich, Katie zu einem Dreier zu überreden. Sie konnte nicht glauben, dass sie das überhaupt in Erwägung gezogen hatte. Der verdammte Kerl verdarb sie in Rekordzeit, aber das leichte Ziehen zwischen ihren Beinen flüsterte, dass es ein wunderbar lasterhaftes Verderben war. Sie bewegte sich am Rand des Raumes entlang und versuchte, nicht gesehen zu werden, aber Harkers Blick traf ihren und er kam auf sie zu. Sie sollte anhalten, würdevoll sein, sich wie eine Erwachsene verhalten, aber ihre Beine bewegten sich weiter und bevor sie sich stoppen konnte, rannte sie. Sie sah über ihre Schulter und hätte fast über den überraschten Ausdruck in seinem Gesicht gelacht. Er dachte, er würde sie kennen. Er dachte, er wüsste alles, aber das stimmte nicht. Er wusste einen Scheiß über... Sie prallte gegen etwas Großes und Hartes.

»Hey, hallo.« Große Hände packten ihre Schultern und stabilisierten sie. »Ist alles in Ordnung?«

Sie starrte zu einem der größten Männer auf, die sie je gesehen hatte. »Äh...«

»Geht es Ihnen gut?« Der Mann blickte über ihren Kopf hinweg. »Ich arbeite hier. Mein Name ist Damon.« Er ließ ihre Arme los. »Bei mir sind Sie sicher. Meine Aufgabe ist es, sicherzustellen, dass sich jeder daran erinnert, dass die oberste Regel Einvernehmlichkeit ist. Immer. Egal was.«

»Damon, ich kümmere mich darum.« Harkers Stimme war vor Wut angespannt, als er ihren Arm packte.

»Lass mich los.« Sie kannte diesen Ton. Er war wütend, aber Pech gehabt, denn sie war es auch.

»Nicht, bis wir geredet haben.«

»Harker«, sagte Damon. »Du hast die Dame gehört.«

»Sie ist meine Frau.« Harker zog sie an seine Seite.

»Nicht mehr. Ich kündige.« Sie stieß ihm den Ellbogen in die Rippen.

»Autsch.« Er verstärkte seinen Griff. »Du kannst keine Ehe kündigen. Du musst dich scheiden lassen.«

»Gut. Was auch immer. Lass mich einfach los.«

»Nein. Wir müssen reden.« Er ging zurück in den Club und zog sie hinter sich her.

»Harker, hör auf.« Damon packte ihren anderen Arm, und sie bekam einen Moment lang Panik bei dem Gedanken, dass diese beiden großen Männer Tauziehen mit ihr spielen würden. »Die Dame hat gesagt, du sollst sie loslassen.«

»Und ich habe gesagt, sie ist meine Frau.«

»Die du hierher gebracht hast, was bedeutet, dass die Einwilligung Vorrang vor dem Ehefrau-Sein hat«, sagte Damon.

Harker sah aus, als würde sein Kopf explodieren, aber er ließ sie los. »Alison, komm mit mir.«

»Nein.« Sie trat näher zu Damon und genoss, wie sich Harkers Augen verengten. Sie hatte ihn noch nie so wütend gesehen. Gut. Lass ihn nur ein bisschen von dem Schmerz spüren, den sie fühlte. »Ich gehe.«

»Nein, du gehst ni...« Er presste seinen Mund so fest zusammen, dass sie hörte, wie seine Zähne aufeinanderschlugen. »Bitte, lass uns zurück ins Zimmer gehen und reden.«

»Nein.« Sie hatte Prägnanz noch nie so geschätzt, aber jedes Mal, wenn sie dieses kleine Wort sagte, zuckte Harkers Gesicht.

»Du überreagierst.« Er starrte sie wütend an.

»Tue ich nicht. Du... Was du getan hast... in unserer Hochzeitsnacht.« Ihre Stimme brach. Sie hasste es zu weinen, und sie würde seinetwegen nicht weinen.

»Du beschuldigst mich etwas, von dem du nicht einmal weißt, ob es passiert ist.« Er trat näher.

Der Duft seines Aftershaves umgab sie und bombardierte sie mit Bildern von letzter Nacht - wie er sie küsste, sie hielt, sein Körper hart und heiß in ihrem.

»Ich kann nicht glauben, dass du gehen willst, ohne mir die Chance zu geben, mit dir zu reden. Dir zu erzählen, was passiert ist. Ich habe mehr von dir erwartet.«

Er hatte Recht. Sie wusste es nicht sicher, aber... »Ich will die Wahrheit. Bist du in unserer Hochzeitsnacht hierhergekommen?«

»Komm mit mir ins Zimmer und ich werde es dir sagen.« Er streckte seine Hand aus.

»Nein.« Sie machte einen Schritt von ihm weg. »Du lügst. Du wirst mir nicht die Wahrheit sagen.«

»Hast du mich je dabei erwischt, dass ich dich anlüge? Jemals?«

»Nein... aber... Versprichst du, mir die Wahrheit zu sagen, egal was?«

»Ja, wenn du mit mir in unser Zimmer zurückkommst.«

Sie nickte. Damon räusperte sich und Harker funkelte an ihr vorbei zu dem Riesen. Damons Augen trafen ihre und er blickte zum Ausgang.

»Du hilfst nicht gerade«, sagte Harker.

»Ich helfe ihr«, sagte Damon.

»Sie ist meine Frau. Ich werde ihr nicht wehtun.«

Damon zuckte mit den Schultern. »Aber du wolltest sie zwingen, mit dir zu gehen. Ich will sicherstellen, dass die Dame gehen kann, wenn sie möchte.«

»Oh... danke.« Sie lächelte zu Damon hoch, bevor sie Harker wieder ansah und die Stirn runzelte. »Wenn wir fertig geredet haben, gibst du mir dein Wort, dass du mich gehen lässt.«

»Ich werde dich sogar selbst fahren.«

»Danke, aber ich nehme lieber ein Taxi.« Sie war ziemlich sicher, dass Harkers Kiefer vom Zähneknirschen gleich zerspringen würde.
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KAPITEL 2: Harker
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Harker begleitete Alison zu ihrem Zimmer. Er hatte die erste Schlacht gewonnen. Sie war sprichwörtlich am Tisch und bereit zuzuhören. Jetzt musste er ihr die Wahrheit so sagen, wie sie sie hören wollte. Er öffnete die Tür.

Sobald sie eintrat, drehte sie sich um. »Warst du in unserer Hochzeitsnacht hier?«

»Ja.« Er schloss die Tür hinter sich, bewegte sich aber nicht. Er würde sie nicht wieder durch den Club jagen. Wenn sie gehen wollte, müsste sie an ihm vorbei.

»Ja?« Ihr Mund klappte auf.

Er nahm ihre Hand. »Hör mir zu-«

»Fass mich nicht an.« Sie entzog sich ihm. »Wie konntest du nur? Du hast mich angelogen.«

»Ich habe nicht gelogen.«

»Du... du hast gesagt, du hättest nicht-«

»Das habe ich nie gesagt.« Er mochte es angedeutet haben, aber das war etwas anderes. Er trat näher. Er musste sie berühren, sie daran erinnern, wie gut es zwischen ihnen war.

»Du hättest es genauso gut sagen können. Es war vielleicht keine direkte Lüge, aber die Absicht war eine Lüge.«

»Du wolltest nicht mit mir reden.« Seine Geduld schwand schnell. »Du hast mich nicht erklären lassen. Du warst bereit, das alles wegen nichts wegzuwerfen.«

»Du bist in unserer Hochzeitsnacht in einen Sex-Club gegangen. Das ist nicht nichts.«

»Was wolltest du, dass ich tue?« Das war nicht seine Schuld.

»Entschuldigung? Was ich wollte, dass du in unserer Hochzeitsnacht tust? Ich weiß nicht.« Sie warf die Arme hoch. »Vielleicht bei deiner neuen Frau bleiben.«

»Meiner neuen Frau?« Sein Temperament kochte über und er ging auf sie zu. »Du meinst die Frau, die jeden Tropfen Alkohol trinken musste, den sie finden konnte, damit ich sie anfassen durfte, aber selbst das war nicht genug, oder?«

»Ich habe mich dafür entschuldigt.« Sie wich vor ihm zurück.

»Oh, das macht so einen verdammten Unterschied. Du hast mich ausgelacht.«

»Ich... ich war nervös, und ich habe mich entschuldigt und...« Sie hielt inne, ihre Nase kräuselte sich nachdenklich. »Nein. Du machst das nicht über mich. Es geht hier um dich.« Sie stieß mit dem Finger gegen seine Brust. »Du bist derjenige, der in unserer Hochzeitsnacht in einen Sex-Club gegangen ist.«

»Weil meine Braut mich nicht wollte, und warum kümmert es dich überhaupt? Das ist keine echte Ehe. Du erinnerst mich gerne daran, und es ist ja nicht so, als würdest du mich lieben.« Diese Worte blieben ihm im Hals stecken.

»Du liebst mich auch nicht.« Sie wich einen weiteren Schritt zurück. »Und ich weiß, dass das keine echte Ehe ist, aber wir haben einen Vertrag. Wir haben vereinbart, monogam zu sein.«

»Du...« Er hielt sich zurück. Jetzt war nicht der richtige Zeitpunkt, sie diesbezüglich zu korrigieren.

»War es dir jemals ernst damit oder war das alles nur ein großer Witz?«

»Ein Witz? Wenn hier jemand einen Witz macht, dann du.« Er machte einen weiteren Schritt auf sie zu. »Ich musste meine Frau in einen Sex-Club bringen, damit sie mich als Mann sieht.«

»Ich... ich wusste... ich weiß, dass du ein Mann bist.« Sie wich einen weiteren Schritt zurück.

»Wirklich? Einer mit einem Schwanz oder ein Mann wie ein Onkel oder Eunuch?«

»Ich... ich... Du warst mein Chef.«

»Das ist für viele Frauen eine Fantasie, aber offensichtlich nicht für dich.« Er verfolgte sie quer durch den Raum.

»Nein. Ich habe nie... ich...«

»Ja, ich weiß. Du hast mich nie als Mann gesehen.« Das zerriss immer noch sein Inneres, als hätte er Säure geschluckt.

»Das stimmt nicht.«

»Nicht?« Er blieb wenige Zentimeter von ihr entfernt stehen, als ihr Rücken die Wand berührte.

»Nein«, flüsterte sie. »Anfangs schon, aber dann...«

»Ja, genau. Ich habe geschrien. Du hast sogar ein Programm geschrieben, um hinter meinem Rücken über mich zu lachen.«

»Woher-«

»Du hast mir alles darüber erzählt. Ein weiteres Geschenk meiner liebenden Frau in unserer Hochzeitsnacht.«

»Oh nein.« Ihre Augen weiteten sich. »Ich habe nicht... Es tut mir leid. Es ist nicht so schlimm, wie es klingt. Es ist ein Witz, aber niemand weiß davon außer mir.«

»Du hast recht. Es ist nicht schlimm. Warum sollte ich verärgert sein, dass die Frau, die ich geheiratet habe, ihr eigenes spezielles Programm hat, um sich über mich lustig zu machen. Verdammt, sie hat es sogar selbst geschrieben.«

»Ich... Es tut mir leid.« Ihre Augen waren riesig in ihrem Gesicht und voller Entschuldigung.

Er hasste es, dass er für sie ein Witz war, aber er hasste es noch mehr, ihr wehzutun. Er fuhr mit den Fingern über ihre Wange und ihr Mund öffnete sich leicht. Er wollte sie packen und festhalten, während er seine Frustrationen in diesen Kuss entlud, aber stattdessen küsste er sie sanft. Sie schmolz in seine Arme und er presste sich gegen sie, ließ sie spüren, wie sehr er sie wollte. Wie hart er für sie war.

»Hör auf.« Sie drückte gegen seine Brust.

Er küsste sie erneut, diesmal härter. Sie spielten nicht, aber ein Safeword war nicht nur für kinky Spiele. Seine Hände ergriffen ihre Brüste, drückten sie.

»Harker, hör auf«, sagte sie gegen seine Lippen. »Debug.«

»Verdammt«, knurrte er fast, bevor er sich zwang, einen Schritt zurückzutreten. Es war nur ein kleiner Schritt, aber selbst das war zu viel. Er stemmte seine Hände an die Wand neben ihrem Kopf, da er ihr nahe bleiben musste.

»Ich... ich kann das nicht tun, ohne die Wahrheit zu kennen. Ich habe diesen Vertrag an unserem Hochzeitstag begonnen. Von dem Moment an, als wir Ja sagten, war ich entschlossen, mit dir monogam zu sein.« Sie schlüpfte unter seinem Arm hervor. »Ich weiß, ich war nicht... Ich habe unsere Hochzeitsnacht nicht einfach für dich gemacht, und ich... ich werde... Wir können den Vertrag von hier an beginnen... von letzter Nacht, als wir tatsächlich... ein Paar wurden, aber nur, wenn ich die Wahrheit kenne.« Ihre großen Augen waren so unsicher. »Ich muss wissen, was in dieser Nacht passiert ist.«

»Okay. Ich werde es dir sagen. In dieser Nacht ist überhaupt nichts passiert.« Er runzelte die Stirn. »Ich bin wahrscheinlich der einzige Bräutigam in der Geschichte dieses Planeten, der in seiner Hochzeitsnacht nicht zum Zug gekommen ist.« So. Perfekt. Ein kleiner Witz und die meiste Wahrheit. Sie musste ihm vergeben.

»Du hast nicht«- sie wedelte mit den Händen vor ihren Oberschenkeln - »mit jemandem?«

»Nein.« Er machte einen Schritt auf sie zu, unfähig, Abstand zu halten.

»Aber... aber du wolltest?«

»Mit dir.« Es stimmte. Sie war seine erste Wahl gewesen, und nichts war passiert, also gab es keinen Grund, Dahlia zu erwähnen.

»Aber du bist hierher gekommen, also hattest du vor-«

»Verdammt, Alison. Was willst du, dass ich sage?« Er fuhr sich mit der Hand durch die Haare und wollte sie am liebsten ausreißen. »Ich hatte gerade geheiratet. Meine Frau sah mich nicht als Mann. Ich war verletzt. Wütend. Ja, ich kam hierher, um jemanden zu ficken« - er kam näher - »aber ich habe es nicht getan.«

»Warum?« Sie starrte zu ihm hoch, aber sie lief nicht weg, und das wertete er als Erfolg.

»Weil ich dich wollte.« Das sollte sie zufriedenstellen, und es war nicht gerade eine Lüge. Er hatte sie in seiner Hochzeitsnacht gewollt; er wollte sie immer noch.

»Aber ich war zu Hause.«

»Bewusstlos.«

»Aber wenn du mich gewollt hättest, wärst du nicht hierhergekommen.«

»Alison, es ist nichts passiert.« Er sah auf sie herab. »Ja, ich kam hierher für Sex, aber ich habe meine Meinung geändert.« Oder sie wurde für ihn geändert, aber das war nicht wichtig. Das Einzige, was zählte, war, dass er keinen Sex gehabt hatte.

»Warum?«

Sie und ihre verdammten zehntausend Fragen. »Weil ich mir einen Weg überlegt habe, wie ich dich dazu bringen könnte, mich zu wollen.«

»Was? Wie?«

»Ich bin zu Ethans Büro gegangen.« Das war wahr. »Er hat mir geholfen zu erkennen, dass ich dich nur dazu bringen musste, mich als Mann zu sehen, und ich könnte bekommen, was ich wollte. Dich.« Er wartete auf das Erweichen, das sein Geständnis hätte bringen sollen, aber ihre Nase kräuselte sich nachdenklich.

»Also bist du den ganzen Weg hierher gefahren und zu Ethans Büro gegangen, um mit ihm zu reden?«

»Nein.« Verdammt. Gerade jetzt war ihre Intelligenz nicht sehr attraktiv. »Ich bin nicht hierher gekommen, um mit Ethan zu reden. Es ist einfach passiert.«

»Wie ist das passiert? In einem Club voller schöner, williger Frauen, wie seid ihr beide in Ethans Büro gelandet... Oh.« Ihre Augen weiteten sich und füllten sich dann mit Schmerz, als sie es in ihrem Kopf zusammenpuzzelte - wieder einmal irrtümlich. »Es waren nicht nur du und Ethan, oder?«

Er würde sie nicht diesen Weg gehen lassen. »Es waren nur ich und Ethan. Ich schwöre.« Er holte tief Luft. »Ich werde dir alles erzählen.«

»Gut.« Sie schluckte und schien noch nervöser zu sein als er.

»Ich habe bereits zugegeben, dass ich hierher kam, um flachgelegt zu werden. Ich setzte mich an die Bar und trank etwas. Katie kam rüber und wir unterhielten uns.« Es war Zeit, sie ein bisschen abzulenken. »Ihre Schwester ist schwanger und ihre Eltern haben sie rausgeworfen. Katie arbeitet zusätzliche Schichten, um die Rechnungen zu bezahlen.«

»Das ist schrecklich.«

Er versuchte, nicht zu lächeln. Alison hatte das größte, gütigste Herz von allen Menschen, die er je getroffen hatte. »Das ist es.« Er strich mit seinen Händen an ihren Armen auf und ab.

»Fahr fort.« Sie schüttelte seine Hände ab.

Verdammt. Sie war auch klug und fokussiert. »Ethan kam, um mit mir zu reden. Er war überrascht, mich hier in meiner Hochzeitsnacht zu sehen.« Er war ziemlich zufrieden mit dieser Version der Wahrheit. Es war keine Lüge, und es ließ sie sich schuldig fühlen - ein doppelter Punktgewinn für ihn. »Wir gingen in sein Büro und entwickelten den Plan, dich hierher zu bringen.«

»Hierher? Warum?«

»Weil ich offenbar meiner Frau irgendeinen jungen Kerl mit einem riesigen Schwanz zeigen musste, damit sie meinen anfassen wollte.« Das kam ein bisschen härter raus, als er beabsichtigt hatte, aber es war wahr, und es nervte ihn verdammt nochmal.

»Ich musste seinen... Penis... nicht sehen, aber... ist das alles, was passiert ist?«

»Im Grunde. Ja.« Das war auch die Wahrheit. »Wir hatten zu viele Drinks. Haben ein bisschen über Frauen gelästert, aber ja, das war meine Nacht. Meine verdammte... Entschuldigung. Lass mich das anders formulieren. Das war meine Nicht-Fick-Hochzeitsnacht, bis ich auf meiner Couch zu Hause bewusstlos wurde.«

»Du hättest ins Bett kommen können.« Ihre Worte waren leise und zögerlich.

Es lag nicht in seiner Natur, Gnade zu zeigen. Er ging immer auf Sieg, auf den Kill. »Und riskieren, ausgelacht zu werden? Das hätte mein Stolz nicht noch einmal ertragen.«

»Es tut mir leid.« Sie machte einen Schritt auf ihn zu. »Ich... ich war einfach so nervös.«

»Ich weiß nicht warum.«

Sie zuckte mit den Schultern und blieb direkt vor ihm stehen. »Ich bin jetzt nicht nervös.« Sie berührte seine Wange, und er konnte nicht anders, als seinen Kopf in ihre Hand zu legen. »Wenn du willst, könnten wir heute Nacht unsere Hochzeitsnacht haben. Weißt du, eine zweite Chance.«

Er küsste ihre Handfläche. »Ich will das. Ich will das wirklich.«
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KAPITEL 3: Alison
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»In unserer Hochzeitsnacht war ich in deinem Zimmer und wartete auf dich.« Alison betrat das Schlafzimmer. »Ich glaube, ich stand am Fußende des Bettes, als du hereinkamst.«

»Du vergisst etwas.« Harkers dunkle Augen wanderten über sie und ließen ihr Blut dick und schwer durch ihre Adern fließen.

»Oh... stimmt. Ich hatte ein Glas in der Hand.« Sie versuchte, ernst zu schauen.

»Lass uns diesen Teil nicht noch einmal durchleben.« Er kam näher. »Ich meinte, was du anhattest.«

»Oh.« Sie wusste nicht, warum sie errötete. Ja, diese Reizwäsche war fast durchsichtig gewesen, aber gestern Nacht hatte er mehr als nur gesehen. Er hatte jeden Zentimeter ihres Körpers berührt und geküsst. »Die habe ich nicht dabei.«

»Die?« Er hob eine Augenbraue. »Heißt das, du hast eine andere?«

»Ja. Ellie hat mich gezwungen, welche zu kaufen.«

»Ich wusste, dass ich sie mag.« Seine Lippen verzogen sich zu einem sexy Grinsen, das sie nach ihm lechzen ließ. »Zieh dich an oder aus.« Er setzte sich aufs Bett, seine dunklen Augen wanderten über ihren Körper. »Ich werde es genießen, dir bei beidem zuzusehen.«

»Du musst gehen.« Sie griff nach seiner Hand, aber an ihm zu ziehen war, als wolle man einen Lastwagen bewegen.

»Wir müssen unsere Hochzeitsnacht nicht so wörtlich nachstellen.«

»Ich weiß, aber wir ändern schon so viel.«

»Wie was?«

»Erstens bin ich nicht betrunken.«

»Gott sei Dank.« Er stand auf.

»Und ich wollte sagen, dass du dich nicht wie ein Arsch benimmst, aber das muss ich vielleicht zurücknehmen.«

»Ich benehme mich wohl kaum wie ein Arsch, nur weil ich nicht wieder aus meinem Hochzeitsbett gelacht werden will.«

»Das wird nicht passieren.« Sie schob gegen seinen Rücken. »Jetzt geh, damit ich mich umziehen kann.«

»Ich würde lieber zusehen.« Diese Worte, gepaart mit dem heißen, hungrigen Blick auf seinem Gesicht, ließen ihren Körper schmelzen wie Eiscreme, die in warmen Honig getaucht wird.

»Aber du hast recht. Wenn ich nicht gehe, fürchte ich, wirst du mir deine Reizwäsche nicht zeigen können, weil nichts so schön ist wie du nackt.« Er gab ihr einen schnellen Kuss und verließ das Schlafzimmer, wobei er die Tür hinter sich schloss.

Sie legte ihre Hand aufs Herz, weil sie ziemlich sicher war, dass es gerade explodiert war. Sie war weit davon entfernt, schön zu sein. Sie war groß, mit einem Hintern, der zu viele Stunden auf einem Bürostuhl verbracht hatte, und Brüsten, die definitiv auf der kleinen Seite waren. Ihr Gesicht war bestenfalls durchschnittlich in seinen Unvollkommenheiten – zu breiter Mund, etwas zu große Nase und schlichte braune Augen –, aber wenn er sie ansah, sah sie nur Begehren. Sie würde diesen Mann nie zu einem Augenarzt lassen, denn er sah sie an, als wäre sie die einzige Frau, die er je gewollt hatte.
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KAPITEL 4: Harker
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Harker mixte sich einen Drink und wartete, wobei sein Blick immer wieder zur Schlafzimmertür wanderte. Er wollte Alison dabei zusehen, wie sie sich für ihn auszog, aber das konnten sie später nachholen. Die Idee, ihre Hochzeitsnacht neu zu erleben, reizte ihn auf eine urmenschliche Art.

Er hatte nie in Betracht gezogen zu heiraten, bis es hieß: entweder Alison heiraten oder eine andere Frau finden, die sein Kind bekommen würde. Es war nur vorübergehend, aber der Gedanke, dass sie seine Frau war, ihm gehörte, machte seinen Schwanz härter als alles andere seit langer, langer Zeit.

Was dauerte so lange? Er sah auf seine Uhr. Es waren erst zehn Minuten vergangen, aber verdammt, das war lang genug. Er kippte seinen Drink hinunter, ging zur Tür, hob die Hand und hielt inne. In seiner Hochzeitsnacht hatte er nicht geklopft. Er drehte den Knauf, aber die Tür war verschlossen. Scheiße. Hatte sie ihre Meinung geändert, beschlossen, dass sie seiner Geschichte nicht glaubte? Das Einzige, was ihn davon abhielt in Panik zu geraten, war die Tatsache, dass dies der einzige Zugang zu diesem Zimmer war. »Alison?«

»Ich brauche noch etwas Zeit«, sagte sie.

»Oh. Okay.« Damit konnte er umgehen. Er mixte sich noch einen Drink und lief auf und ab.

Inzwischen wäre sie nackt. Wahrscheinlich versuchte sie, in irgendein verwirrendes Spitzendings zu schlüpfen, das mehr Riemen hatte als die Bibel Psalmen. Er hoffte inständig, dass sie nicht von ihm erwartete, all diese zu öffnen. So wie er sich gerade fühlte, war es viel wahrscheinlicher, dass er sie mit den Zähnen zerreißen würde.

Heute hätte er sie fast verloren. Es wäre nicht für immer gewesen. Er hätte mit ihr reden, sie überzeugen können, dass kein Ärger Millionen von Dollar wert war, aber es hätte ihn aufgehalten. Er war es leid zu warten. Er hatte fast ein Jahr gewartet. Er wollte sie und ihr Kind. Er wollte ihren Körper unter sich, um sich herum, an sich geklammert. Nach letzter Nacht wollte er sie wieder und wieder und er wollte sie jetzt.

Er ging zurück zur Tür. »Brauchst du Hilfe?« Das war das Mindeste, was er tun konnte. Sie trug die Reizwäsche für ihn. Nicht dass er sie bräuchte. Nackt war immer besser - sie auf dem Bett mit gespreizten Beinen und ihrer feuchten, rosigen Muschi, die auf ihn wartete, würde ihm völlig genügen.

Sie antwortete nicht.

Er legte seine Hand auf den Knauf und drehte. Die Tür öffnete sich. Er trat ein. Alison stand mit dem Rücken zu ihm am Fußende des Bettes, genau wie in ihrer Hochzeitsnacht. Er legte seine Hand an den Türrahmen, um sich zu stützen, als all sein Blut in seinen Schwanz schoss. Sie sah genauso aus wie in ihrer Hochzeitsnacht - ihr Haar hing lose herab, dieses weiße Zuckerbäckerwerk von einem Nachthemd verbarg nichts.

Sie drehte sich zu ihm um. »Ich habe das in meinen Sachen gefunden.« Sie berührte die Reizwäsche. »Ellie muss es heimlich in meine Tasche gesteckt haben. Sie ist irgendwie eine Romantikerin. Ich weiß, du hast dieses schon mal gesehen, und wenn du möchtest, dass ich mich umziehe-«

»Nicht.« Seine Stimme war so dick und rau vor Verlangen, dass er sie kaum wiedererkannte.

Sie war sogar noch schöner als in ihrer Hochzeitsnacht. Sie war nüchtern und ihre Augen waren weich vor Sehnsucht. Unter dem durchsichtigen Stoff waren ihre Brustwarzen hart und dunkel - für ihn. Sein Blick wanderte zu der Stelle zwischen ihren Schenkeln. War sie auch feucht für ihn? Das würde er definitiv herausfinden.
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KAPITEL 5: Alison
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Alison wusste genau, was dieser intensive Blick in Harkers Augen bedeutete - Vergnügen, viel Vergnügen. Sein dunkler Blick wanderte über ihren Körper und entflammte alles, was er berührte.

»Zieh deinen Bademantel aus.«

»Ah... Wenn wir unsere Hochzeitsnacht nachstellen wollen, solltest du nicht erst uns beiden einen Drink mixen?« So war es gewesen, kurz bevor sie gelacht hatte.

»Du kannst meinen haben.« Er machte zwei Schritte und blieb vor ihr stehen, wickelte ihre Finger um das Glas. Seine Haut war heiß und rau, ein köstlicher Kontrast zum glatten, kalten Glas.

Sie nahm einen Schluck und rümpfte die Nase, als der Bourbon einen brennenden Pfad ihre Kehle hinunter zog.

»Nicht nach deinem Geschmack?«

»Es geht. Ein bisschen stark, aber okay.« Sie nahm noch einen Schluck.

»Lass mich mal probieren.«

»Oh klar, wir können teilen.« Sie reichte ihm das Glas und seine Augen funkelten amüsiert.

»Das habe ich schon gekostet.« Er beugte sich vor, um sie zu küssen.

»Meine Lippen hast du auch schon gekostet«, flüsterte sie, ihr Atem vermischte sich mit seinem.

»Es ist unsere Hochzeitsnacht, erinnerst du dich? Der einzige Kuss, den ich von dir bekommen habe, endete mit einer blutigen Nase.«

»Das tut mir so leid.« Sie lehnte sich vor, von seiner Wärme angezogen.

»Du kannst es wiedergutmachen.« Er küsste sie sanft, seine Zunge neckte ihre Unterlippe.

Sie schlang ihre Arme um seinen Nacken und drückte ihren Körper an seinen, aber er löste ihre Arme und trat einen Schritt zurück.

»Was? Wo gehst du...«

Er ging zur Seite des Bettes und stellte das Glas auf den Nachttisch, bevor er seine Schuhe auszog. Er setzte sich aufs Bett und zog seine Socken aus.

»Oh. Okay.« Es war Zeit, zur Sache zu kommen. Sie lächelte und ging zur anderen Seite des Bettes.

»Stopp.« Er rutschte zurück und lehnte sich gegen das Kopfende. »Zieh deinen Bademantel aus. Ich will meine Braut sehen.«

Sie hatten letzte Nacht und heute schon viel gemacht. Sie wusste bereits, dass er es mochte, Befehle zu erteilen und dass man ihm gehorchte, aber sie war etwas nervös deswegen. Es war eine Sache, sich in der Hitze des Moments auszuziehen, und eine andere, sich für ihn auszuziehen.

»Jetzt, Alison, oder du wirst bestraft.«

»Bestraft?« Sie war sich nicht sicher, ob sie das wollte, aber ihr Körper war anderer Meinung. Das langsame Pochen zwischen ihren Beinen beschleunigte sich, als sie sich an die Frau auf der Bühne von gestern Nacht erinnerte.

»Ja. Bestraft.« Er knöpfte sein Hemd halb auf, bevor er es über den Kopf zog. Sein Glied zeichnete sich bereits hart in seiner Hose ab.

Alison lief das Wasser im Mund zusammen. Der Körper dieses Mannes reichte aus, um jeden Gedanken aus ihrem Kopf zu vertreiben. Alles, was sie wollte, war ihn mit ihren Händen und Lippen zu berühren.

»Komm her.« Er bewegte sich und ließ seine langen Beine über die Bettkante baumeln.

»Ich dachte, du wolltest, dass ich-«

»Komm her.« Seine Stimme war rau vor Leidenschaft. »Du musst für deinen Ungehorsam bestraft werden.«

»Wie bestraft?«

»Benutze dein Safeword, wenn du musst, aber bis dahin beweg deinen Hintern hierher.«

»Das ist überhaupt nicht wie unsere Hochzeitsnacht.« Sie bewegte sich nicht. Sie war sich nicht sicher, ob sie das wollte.

»Nein, aber es ist das, was ich tun wollte.« Er stand auf und trat auf sie zu. »Du hast mehr als deutlich gemacht, dass du nicht meine Braut sein wolltest.«

»Ich habe nicht...«

Er ignorierte sie. »Von dem Moment an, als du ins Wohnzimmer kamst, war es für jeden offensichtlich, dass du nicht dort sein wolltest.«

»Es tut mir leid. Ich wollte nicht...« Sie wich zurück und öffnete ihren Bademantel. Er hatte irgendwie einen Grund, verärgert zu sein. »Siehst du. Ich gehorche. Ich ziehe den Bademantel aus.« Sie ließ ihn von ihren Schultern gleiten und seine Augen verdunkelten sich vor Verlangen.

»Berühre deine Brustwarzen.« Er kam näher.

»Was?« Sie wich zurück.

»Berühre deine Brustwarzen.«

Ihr Rücken traf auf die Wand und er blieb einen Fuß von ihr entfernt stehen. Er starrte auf ihre Brüste und ihre Brustwarzen verhärteten sich fast schmerzhaft. Sie fuhr mit den Händen ihren Körper hinauf, umfasste ihre Brüste, bevor ihre Finger ihre Brustwarzen neckten. Sie seufzte, als der Zug ihrer Finger im Einklang mit dem Puls zwischen ihren Beinen pochte.

»Bewege eine Hand zu deiner Pussy.«

Sie dachte nicht einmal daran, es nicht zu tun. Seine Stimme, sein Befehl kontrollierte ihren Körper.

»Zeig mir, wie feucht du bist.« Sein Atem ging schneller, als seine Hand zu seinem Schwanz wanderte und ihn durch die Hose rieb.

Sie spreizte ihre Beine, Hitze stieg in ihre Wangen - teils aus Leidenschaft und teils aus Verlegenheit. Sie hatte noch nie einen Mann gehabt, der diesen Teil ihres Körpers so anstarrte. Ihre anderen Partner hatten sie berührt und gekostet, aber nie einfach nur angestarrt. Ihre Finger glitten durch ihre Feuchtigkeit, kreisten um ihre Klitoris.

»Ich will dich nackt. Zieh dich aus.«

Sie streichelte sich schneller. Sein dunkler Blick und seine raue Stimme brachten sie dem Orgasmus näher.

»Das reicht. Du bist fertig mit dem Ungehorsam.« Er packte den Ausschnitt ihres Negligés und riss den zarten Stoff von ihrem Körper.

Sie keuchte, als die kühle Luft auf ihre erhitzte Haut traf, und ihre Augen schlossen sich, als ihre Finger sich schneller um ihre Klitoris bewegten.

»Oh nein. Du darfst nicht kommen.« Er fasste ihr Handgelenk.

»Harker, bitte.« Sie war so nah dran, nur noch eine Berührung.

»Nein. Nicht bevor du für deinen Ungehorsam bestraft wurdest.«
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KAPITEL 6: Harker
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Harker hob Alison in seine Arme und ging in Richtung Bett. Später würde er sie vielleicht dabei beobachten, wie sie sich selbst zum Höhepunkt bringt, aber nicht jetzt. Es war seine Hochzeitsnacht, und er würde ein äußerst aktiver Teilnehmer an all ihren Orgasmen sein.

»Lass mich runter.« Sie zappelte, ihre harten kleinen Brustwarzen brannten sich in sein Fleisch.

Er konnte es kaum erwarten, sie in den Mund zu nehmen, auf ihnen herumzubeißen und sie wirklich zum Zappeln zu bringen.

»Ich meine es ernst. Lass mich runter.«

»Okay.« Er ließ ihre Beine auf den Boden gleiten und setzte sich dann aufs Bett, sein Schwanz drückte gegen seine Hose.

Sie runzelte die Stirn und schien überrascht, dass er sie tatsächlich abgesetzt hatte. Sein Blick wanderte über ihren Körper. Sie war nackt, wunderschön und ganz die Seine. Er konnte ihre Erregung riechen, heiß und moschusartig. Er wollte seinen Schwanz in ihr vergraben, aber noch nicht. Zuerst brauchte sie eine Lektion in Bestrafung und Vergnügen.

»Du hast eine Chance, deine Strafe zu mildern, aber du musst ohne zu zögern und ohne Fragen gehorchen.«

»Das ist unfair. Du weißt, dass ich darin nicht gut bin.« Sie warf ihm einen genervten Blick zu. »Ich muss wissen warum, und ich will alles verstehen, bevor ich handle.«

»Das ist mir durchaus bewusst.« Er grinste.

»Dann warum... Du willst mich bestrafen?«

»Ja, und nach diesem Mal wirst du es auch wollen. Das verspreche ich dir.« Er musste es gut für sie machen, denn er mochte es zu bestrafen. Er hatte geplant, Alison aus diesem Aspekt seines Lebens herauszuhalten, aber das würde nicht funktionieren, weil sie die Einzige war, die er ficken wollte.

»Ich glaube nicht, dass du damit recht hast.«

»Vertrau mir.« Er nahm ihre Hand und küsste ihre Handfläche. »Ich meine das ernst.« Für die Dinge, die er ihr beibringen wollte, mit ihr machen wollte, ihr antun wollte, brauchte er ihr absolutes Vertrauen. »Wenn du mir vertraust, werde ich es gut für dich machen. Wirklich, wirklich gut.«

»Und wenn es mir nicht gefällt, sage ich ›debug‹ und du hörst auf?«

»Immer.«

Sie nickte. »Okay. Ich denke, wir können es versuchen.«

»Leg dich über meinen Schoß.«

»Mich hinlegen?«

»Das ist kein Gehorchen ohne zu zögern.«

»Das zählt nicht. Ich verstehe nicht, was du willst. Ich weiß, wie man sich auf deinen Schoß setzt und ihn bestreitet, aber sich darauf hinlegen?«

»Leg deinen Bauch quer über meine Beine.«

»Oh. Okay, aber ich sehe den Reiz nicht.« Sie kroch über seinen Schoß und streckte sich auf dem Bett und seinen Beinen aus.

»Das wirst du.« Er tat es bereits. Der Druck ihrer Seite gegen seine Erektion ließ ihn einatmen. Er brauchte nur ein wenig Reibung und er würde tropfen. Er hob sie an und schob sie nach oben, bis ihr Hintern in der perfekten Position für seine Hand war. Ihr Po war groß und weich und so rosa, dass er praktisch darum bettelte, geschlagen zu werden. »Du bekommst deine erste Kostprobe von Impact Play.« Seine Hand landete auf ihrem Hintern, das Klatschen hallte durch den stillen Raum.

»Autsch.« Sie versuchte aufzustehen. »Warum hast du das gemacht?«

Er drückte auf ihren Rücken und hielt sie an Ort und Stelle. »Du musst mir gehorchen.« Er schlug erneut hart auf ihren Hintern.

»Hey. Das tat weh.«

»Ich weiß.« Er streichelte ihren Po. Sie war unschuldig. Er musste ihrem Körper beibringen, dass dieser Schmerz ein Vorspiel zu intensiver Lust war.
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KAPITEL 7: Alison
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Alison war kein Fan dieses Spiels. Es hatte wehgetan, als Harker ihr auf den Hintern geschlagen hatte, aber angesichts der Art und Weise, wie sein Schwanz gegen ihre Seite drückte, genoss er es wirklich. Sie würde ihm noch ein bisschen Zeit geben, um es für sie gut zu machen, bevor sie ihn stoppte.

»Das ist die Strafe.« Seine Finger glitten zwischen ihren Pobacken hindurch. »Zuerst der Schmerz und dann das Vergnügen.« Er streichelte ihre Muschi mit federleichten Berührungen.

Das mochte sie. Sehr sogar. Ihre Beine öffneten sich, um ihm besseren Zugang zu verschaffen, aber seine Berührungen blieben leicht und neckend. Sie zappelte, um ihm einen Hinweis zu geben.

»Siehst du, wie feucht du bist?«

»Das war von vorher, nicht davon, dass du mich geschlagen hast«, murmelte sie, ihre Worte leicht gedämpft durch das Bett.

»Bist du sicher?« Er schob zwei Finger in sie hinein.

»Oh... das fühlt sich gut an.« Sie spannte ihre inneren Muskeln um ihn herum an.

Seine andere Hand landete auf ihrem Hintern. Ihr Körper spannte sich um seine Finger, und Funken der Lust durchzuckten sie. Er drehte seine Hand zwischen ihren Beinen, und seine andere Hand schlug hart auf ihren Hintern, während seine Finger gegen ihren G-Punkt drückten. Sie keuchte, setzte sich fast auf, als weißglühende Lust durch ihren Körper schoss. Er tat es wieder und wieder, seine Hand landete auf ihrem Hintern, und seine Finger neckten ihren G-Punkt. Sie stemmte sich auf ihre Arme, zappelte, um dem Schmerz seiner Schläge zu entkommen, während ihre Muschi sich an seine Finger klammerte und versuchte, sie gegen ihr empfindliches Nervenbündel zu pressen.

»Du wirst noch feuchter.« Seine Stimme war rau, als seine Finger ein- und ausglitten. »Das gefällt dir, nicht wahr?«

Er kratzte mit seinen Nägeln über die empfindliche Haut ihres Pos, ließ ihre Haut kribbeln, als der leichte Schmerz sich in Lust verwandelte. Sie stöhnte. Der Ton war tief und voller Verlangen, als ihr Körper sich der Lust hingab. Sie ließ sich zurück auf das Bett fallen, ihre Hüften bewegten sich im Rhythmus seiner Finger. Sie keuchte, als er wieder auf ihren Hintern schlug, während seine Finger in ihr herumspielten und ihren G-Punkt neckten. Sie klammerte sich an das Bettlaken, zuckte bei seinem nächsten Schlag nach vorne. Die Bewegung rieb ihren Kitzler gegen den Stoff seiner Hose, und sie explodierte, schrie, als sie in Stücke zerfiel.

»Ich weiß, dass dir das gefallen hat.« Er zog seine Hand zwischen ihren Beinen hervor, und sie wimmerte leise, ihr Körper suchte immer noch nach etwas, das sie füllte. Er nahm ihren Arm und half ihr von seinem Schoß. »Geh auf die Knie.«
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Harker wäre fast in die Hose gekommen, als Alison ohne Widerrede gehorchte. Er hatte nicht geplant, sie kommen zu lassen, aber es war der perfekte Weg gewesen, ihrem Körper beizubringen, dass Schmerz Lust bedeutete. Sie kniete vor ihm nieder und zuckte leicht zusammen, als sie sich auf ihre Füße setzte.

»Mach mich auf.«

»Ja, Sir«, sagte sie sarkastisch, während sie seinen Schwanz durch die Hose rieb.

»Ich bevorzuge Meister, aber Sir geht auch.«

»Wirklich?« Sie sah ihn an, als wäre er verrückt. »Meister?«

»Ja.« Er konnte seinen Blick nicht von ihren Fingern lösen, als sie langsam seine Hose öffnete.

»Ich glaube nicht, dass ich dich Meister nennen kann.« Sie nahm seinen Schwanz in die Hand und begann, ihn zu streicheln. Ihre kleinen, weichen Finger umschlossen ihn perfekt. »Das erinnert mich an Sklaverei, und das ist kein Turn-on für-«

»Sir reicht.« Seine Hand umfasste ihren Hinterkopf und führte sie sanft zu seinem Schwanz. »Lutsch ihn.«

»Ja, Sir.« Die raue Note in ihrer Stimme traf ihn direkt in die Eier. Sie öffnete ihren Mund, ließ ihn einen Blick auf ihre perfekte rosige Zunge werfen, bevor ihre Lippen die Spitze seines Schwanzes umschlossen.

Ein Zischen entwich seinen Lippen, als sie an ihm saugte. Er griff mit beiden Händen ins Bettlaken, um nicht ihren Kopf zu packen und ihr Gesicht zu ficken, aber verdammt, sie konnte Schwanz lutschen. Sie nahm ihn tiefer, das Saugen ließ ihn fast kommen, als die Spitze seines Schwanzes in ihre Kehle glitt.

»Fuck.« Damit hatte er nicht gerechnet, aber er beschwerte sich nicht.

Sie zog sich von ihm zurück, ihre Zunge wirbelte um seine Spitze. »Hat dir das gefallen?« Ihr heißer Atem streichelte seinen Schwanz.

»Fuck, ja.« Er hatte kein Problem damit, Lob auszusprechen, wenn es angebracht war, und Lob war definitiv angebracht für einen tiefen Rachen. »Das war verdammt perfekt.«

»Soll ich es nochmal machen?« Ihre Augen funkelten schelmisch, als sie die Unterseite seines Schwanzes leckte und ihre Zunge gegen diesen superempfindlichen Punkt direkt unter der Spitze schnippte.

»Ja.« Er packte ihren Kopf mit beiden Händen. »Und ich werde dein Gesicht ficken, während du es machst.«

Ihre Augen weiteten sich, und ein Hauch von Angst mischte sich mit ihrem Verlangen.

»Vertrau mir, Alison. Du kannst jederzeit aufhören.«

Sie nickte.

»Ich will, dass du dich selbst berührst, während du mich lutschst.«

Ihre Hand glitt zwischen ihre Beine, und ihre Augen verdunkelten sich, als ihre Finger begannen, ihren Kitzler zu umkreisen.

»Nimm meinen Schwanz in den Mund.«

Sie positionierte seinen Schwanz an ihren Lippen, holte tief Luft und schob ihn in ihren Mund. Seine Hände verkrampften sich in ihrem Haar, als sie sich auf seinen Schaft senkte und ihn schluckte.

»Fick mich«, stöhnte er. Er hielt ihren Kopf still, während seine Hüften stießen, ihre Kehle umschloss ihn und ließ seine Eier sich zusammenziehen. Er stieß erneut in sie hinein. Es fühlte sich so verdammt gut an – eng und nass. Er wollte ihr Gesicht ficken, bis er in ihrer Kehle kam. Er zog sich ein wenig zurück und stieß dann wieder in ihren Mund, bevor er seine Hände fallen ließ und ihr die Kontrolle überließ. Sie blieb noch ein paar Sekunden so, ihre Kehle zog sich zusammen, als sie schluckte, dann zog sie ihren Mund von seinem Schwanz und atmete tief ein.

»Alles okay?« Er streichelte ihre Wange und starrte auf den langen Faden Speichel, der sie noch wie ein Versprechen für das, was kommen sollte, verband.

»Ja.« Sie nahm seinen Schwanz wieder in den Mund.

Er ließ seine Hände aufs Bett sinken und überließ ihr diesmal die Kontrolle. Sie lutschte seine Spitze, neckte sie mit ihrer Zunge. Seine Hüften stießen, er wollte den Druck, brauchte diese nasse Enge. Sie senkte ihren Kopf und nahm ihn wieder tief. Fuck, es fühlte sich so gut an. Er konnte nicht anders, als ihren Kopf zu packen und sie für eine Sekunde auf seinem Schwanz zu halten. Sie saugte, ihre Kehle umschloss ihn so eng, dass seine Eier fast platzten. Er würde nicht in ihrem Mund kommen, diesmal nicht. Er zog seinen Schwanz aus ihr heraus, seine Brust hob und senkte sich vor Anstrengung.

Sie keuchte, ihre Finger arbeiteten immer noch an ihrem Kitzler, als er sie hochhob und aufs Bett warf.

»Dreh dich auf den Bauch.« Er stand auf und stieß seine Hose ab. »Ich werde dich so tief und hart ficken, dass du nicht mehr weißt, wo ich aufhöre und du anfängst.«
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